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I  Einführung:  
Was will das Fach Kunstgeschichte?

Das Studium der Kunstgeschichte befähigt dazu, Kunst-
werke in einen zeitlichen, räumlichen und gattungsspezifi-
schen Rahmen einzuordnen. Dazu gehört auch die Analyse 
des einzelnen Werks. Hinzu kommt die Erhaltung und 
Bewahrung der Werke, was häufig mit dem Sammeln ein-
hergeht.

Die Kunstgeschichte gehört innerhalb der Geisteswis-
senschaften zu den historischen Wissenschaften. Zeitli-
cher Beginn ist das frühe Mittelalter. Geographisch ist sie 
traditionell auf den christlich-europäischen Kulturkreis be-
schränkt, der sich bereits durch die Kreuzzüge, dann aber 
vor allem mit der Kolonialisierung erweiterte. Globali
sierung und internationale Moderne sind Phänomene, die 
zu einer weiteren geographischen Öffnung führen. Die au-
ßereuropäischen Kulturen werden meist von Wissen-
schaften wie Afrikanistik, Altamerikanistik und den ver-
schiedenen asiatischen Wissenschaften abgedeckt, sind 
aber in Einzelfällen auch bei der Kunstgeschichte angesie-
delt. Ebenso beschäftigen sich andere Disziplinen wie die 
Archäologie mit der Kunst der antiken Kulturen. Spätanti-
ke und Byzanz werden mal zur Kunstgeschichte, mal zur 
Archäologie gerechnet und haben an wenigen Universitä-
ten eigene Institute. 

Neben der zeitlichen und geographischen Beschränkung 
gibt es die Einteilung nach Gattungen. Zu den klassischen 
Gattungen Architektur, Skulptur, Malerei, Grafik und 
Kunsthandwerk kommen heute noch Fotografie, Film, per-
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formative Kunst, Videokunst und andere künstlerische 
Ausdrucksformen hinzu, bei denen die Grenzen zu den 
Theaterwissenschaften teilweise fließend sind. Einen 
neuen Zweig der Kunstgeschichte stellt die Bildwissen-
schaft dar. 

Im Laufe der Zeit haben sich unterschiedliche Methoden 
der Analyse entwickelt, die sich teilweise ergänzen, teil-
weise aber auch gegenseitig ausschließen. 

Das vorliegende Buch will einerseits bei der Überlegung 
helfen, ob ein Studium des Fachs für Leserinnen oder Leser 
in Frage kommt, richtet sich aber gleichermaßen auch an 
Studienanfänger und will zudem all denen Informationen 
zukommen lassen, die sich für das Fach Kunstgeschichte 
interessieren.

Für eine bessere Lesbarkeit des Textes haben sich Auto-
rin und Verlag darauf geeinigt, die männlichen Formen von 
Berufsbezeichnungen zu wählen, wobei die weiblichen 
natürlich impliziert sind.
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II  Geschichte des Fachs

Spätestens seit die Menschen sesshaft wurden, schufen sie 
Artefakte, also künstlich erschaffene Gegenstände. Das 
konnten Werkzeuge sein, aber eben auch Dinge, die keinen 
erkennbaren Gebrauchswert besitzen und damit als Kunst-
werke bezeichnet werden können. Berühmte Beispiele 
sind die Venus von Willendorf (um 25 000 v. Chr., 11  cm 
hoch, Kalkstein, Wien, Naturhistorisches Museum), der 
Löwenmensch (um 35 000 v. Chr., 30 cm, Mammut-Elfen-
bein, Ulm, Ulmer Museum; Abb. 1) oder die Wandbilder in 
der Grotte Chauvet (um 35 000 v. Chr., Wandmalereien, 
Höhle im Tal der Ardèche, Südfrankreich).

Nicht lange nach Erfindung der Schriftsprache wurden 
Kunstwerke auch beschrieben (so im Gilgamesch-Epos, 

Abb. 1: Löwenmensch, 
um 35 000 v. Chr., 
Mammut-Elfenbein
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wohl um 2600 v. Chr. erstmals schriftlich niedergelegt), 
später dann bei den Ägyptern und Griechen Anekdoten 
von den ausführenden Malern, Bildhauern, Architekten, 
Goldschmieden erzählt. Doch unter den Musen, den 
Schutzgöttinnen der Künste im antiken Griechenland, 
fand sich keine, die die bildenden Künste vertrat. Und auch 
bei den sieben freien Künsten, den Artes liberales, die seit 
der Spätantike überliefert sind und im Mittelalter große 
Bedeutung besaßen, fehlten sie. Erst in der Renaissance 
wurden Malerei und Bildhauerei nicht mehr zu den Hand-
werken gerechnet. Die ersten Akademien entstanden. 
Doch bis sich die Künstler in Europa flächendeckend nicht 
mehr in Zünften organisieren mussten, dauerte es wieder-
um einige Jahrhunderte. 

Einer der ersten, der die Forderung aufstellte, dass die 
Bildenden Künste zu den Artes liberales gezählt werden 
sollten und dem die Gründung einer Akademie gelang, war 
Giorgio Vasari. Der Maler und Architekt ist heute weniger 
seiner Bilder und Bauten wegen berühmt als wegen seines 
Traktats der Lebensbeschreibungen berühmter Künstler, 
durch das er zum »Vater der Kunstgeschichte« avancierte. 

1  Giorgio Vasari, Vater der Kunstgeschichte?

Giorgio Vasari wurde 1511 in Arezzo geboren und starb 1574 
in Florenz. Der Sohn eines angesehenen Töpfers erhielt be-
reits in seiner Heimatstadt eine grundlegende humanisti-
sche Bildung und lernte in der Werkstatt des Glasmalers 
Guillaume de Marcillat (um 1470–1529), bevor er 1524 die 
Gelegenheit bekam, nach Florenz zu gehen. Der Dreizehn-
jährige wurde dort zusammen mit den gleichaltrigen Me
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dici-Vettern Alessandro (1510/11–1537) und Ippolito (1511–
1535) unterrichtet. Ihr Lehrer war der auf antike Mythologie 
spezialisierte Humanist Pierio Valeriano (1477–1558), Ver-
fasser der Hieroglyphica, der auf Vasari großen Einfluss 
ausübte. Außerdem lernte er in den Werkstätten des Ma-
lers Andrea del Sarto (1486–1530) und des Bildhauers Bac-
cio Bandinelli (1488–1560). Nach dem Sturz der Medici 
1527 musste auch Vasari Florenz verlassen. Er nahm Aufträ-
ge in Arezzo, Bologna und Pisa an, bis er 1532 wieder in den 
Dienst der nach Florenz zurückgekehrten Medici genom-
men wurde. 1531 war Alessandro Herzog von Florenz ge-
worden. Kardinal Ippolito schickte Vasari nach Rom, wo er 
die antiken Kunstwerke studieren konnte, aber auch mit 
den Werken von Michelangelo (1475–1564) und Raffael 
(1483–1520) in Berührung kam. Nach dem gewaltsamen 
Tod seiner beiden Förderer innerhalb von zwei Jahren hielt 
sich Vasari an unterschiedlichen Orten Italiens auf, führte 
Aufträge aus, arbeitete aber wohl auch bereits an den Le­
bensbeschreibungen. Erst 1555 ging sein langersehnter 
Wunsch in Erfüllung, Hofkünstler bei dem seit 1537 regie-
renden Herzog von Florenz und späteren Großherzog der 
Toskana, Cosimo I. de’ Medici (1519–1574), zu werden. Be-
reits fünf Jahre zuvor, also 1550, war die Erstausgabe der 
Lebensbeschreibungen erschienen. In Florenz wurde Vasari 
nun zum führenden Architekten, der erst den Palazzo Vec-
chio (oder della Signoria), Amtssitz des Herzogs, umgestal-
tete, diesen mit einem ausführlichen Bildprogramm versah 
und dann die Uffizien baute. Auf seine Initiative hin wurde 
1563 mit der Accademia delle Arti del Disegno die erste 
Künstler-Akademie gegründet, ihrem Namen nach für die 
Kunst des Zeichnens (disegno) zuständig. Ihre Mitglieder 


